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5Sym posion über ohn Howard Yoder (1927-1997)
Im März 2003 fand die Believers Church Conference der Universıty
of Notre Dame In Ou Bend (Indıana) auf der das Lebenswerk des
mennonıtischen eologen John Howard er In mehreren Vorträgen SC-
würdıgt wurde. er ist in Europa bel vielen als Täuferforscher und Vor-
denker der Hıstorischen Friedenskirchen In ihren Gesprächen mıt Vertretern
der evangelıschen Landeskirchen auf den genanniten Puidoux eologi-
cal Conferences —1 ekannt geworden. Weıte Verbreıitung fand
auch seın Buch über The Politics of Jesus (1972) das 981 In deutscher Fas-
SUuNng dem 1te Dıie Politik Jesu der Weg des Kreuzes 1Im gape Ver-
lag erschıen.
In Nordamrika lehrte John er zunächst dem Assocı1ated Menno-
nıte 1Ca Seminary ın Elkhart (Indıana) und dann der katholischen
Unıiversıity of Notre Dame eın Umstand, der sowohl für die katholischen
Theologen, dıe seiıne Miıtarbeit suchten, als auch für er selbst sprach.
Darüber hınaus War er eın gesuchter Gesprächspartner ın der ökumenischen
Bewegung. So wurde GT nach ark Thiessen Natıon, Von dem bald eıne Dis-
sertatıon über John er erscheinen wird, » Z.U einem der einflußreich-
sten Theologen und Ethıker seiner Generation«.
Dıe Vorträge, die auf der erwähnten Konferenz gehalten wurden, sınd Jetzt
dankenswerterweise in der ulı-Nummer VO  >; Mennonite Quarterly Review
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglıch emacht worden. Sıe leuchten dıe
Ansätze se1ınes theologischen Denkens aus und gewähren eiınen ausgezeıich-

»Eıinblick in den Dıalog, der über Y oders een und Einfluß« ortdau-
ernd eführt wırd (Vorwort). tärker beachtet werden müßte In Zukunft S1-
cherlich der Beıtrag, den ermıt seinen Büchern über die Gespräche der
Täufer mıt den Reformatoren (1962/88) für dıe historische Arbeit Täu-
fertum geleistet hat Dieser Aspekt seines Wırkens ist ohl eshalb iın den
Hıntergrund der gegenwärtigen Dıskussion en; weiıl er selbst sıch
seıt den sıebziger Jahren, als sıch eiıne sozilalgeschichtlich-revisionistische
Wende In der Täuferforschung anbahnte, immer mehr aus dieser Arbeit
zurückzog und sıch Yanz der aktuellen systematıschen Theologie und
Zuwandte er wurzelte tief In der pazıfıstischen Iradıtion des Täufer-
Mennonitentums, begegnete seiner Kırche aber mıt erheblichen orbehal-
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ten, Ja, ıhn verband, WI1Ie Thiessen Natıon schrıeb, eine ablıeDe mıt ıhr.
Andererseıts verdankt ıhm das Mennonıtentum einen wertvollen Dienst: »In
putting Mennonites non-Mennonıite Christian and theologıca INAaDS, YOo-
der has made IN intellectually respectable and has gotten us hearıng In INanYy
Christian urches.« In Deutschlan: muß dıe Auseıinandersetzung mıt dıe-
SC bedeutenden Theologen erst noch beginnen. Dazu könnten dıe soeben
veröffentlichten Vorträge VON Weggefährten, chulern und kritischen Be-
obachtern John Y oders aNTCSCNH.

S Goertz

Forschungen S Indifferenz in Friesland
Am November 2002 rachte Dr 1e Bergsma Von der Friesischen Aka-
demıie in Leeuwarden dem 1te »Z1J preekten VOOrT doven«. De eJor-
matıe In Drenthe seıne neueste Monographie heraus. Zu diesem nla lud

Paul eis Gouda), Judıth ollmann (Oxfor: und Nıcole Grochowiıina
(Jena) ein, 1Im Rahmen eiıner kleinen, internatıonalen Konferenz In vier
Vorträgen das Problem der Neutralıtät weiılter Bevölkerungskreise gegenüber
den herrschenden Konfessionen näher betrachten. Drenthe, (0101 und
Ostfriesland boten den Hıntergrund, VOT dem dıe Grenzen vorgestellt und
debattıert wurden, die Konfessionsvertreter 1im friıesischen Alltagsleben
stießen. Konfessionelle und dıes meınt 1im Friesland zunächst:
reformierte Identität stiıften, War hıer noch bIıs weiıt 1INns Jahrhunder:
hıneıin eın schwier1ges Unterfangen, dem organısierte Kreise Von Luthera-
NCIN, Katholıken und Taufgesinnten gegenüberstanden. ıne olge dieser
1e Wäal e E} daß sıch zahlreiche Menschen NUTr un Anstrengung eıner
einzelnen Konfession zuordnen konnten und wollten Zu oroß dıe
Möglıchkeıiten, dıe sıch ihnen In den verschıiedenen Konfessionen und Grup-
plerungen denen insbesondere verschiıedene täuferıische Kreıise zähl-
ten boten Dıe daraus entstehende Unsıicherheit wurde Z Wal 1im Alltag TC-

flektiert, aber OoIfenbDar auch weıtestgehend akzeptiert. Alleın den Konfess1i-
Onsvertretern gegenüber hatten sıch »Unentschiedene« rechtfertigen.
och be1 dieser Bestandsaufnahme 1e N während der Tagung ın Leeuwar-
den nıcht Unterschiedliche Kategorien und Motivlagen für dıe » Neutralı-
SteN« und Zweıiıfler wurden gesucht, gefunden und ZUT Dıskussion gestellt.
el gıng 6S nıcht NUr dıe der besonderen polıtıschen Sıtuation
ın Friesland Einen CNOTIMEN Anteıl der Ausbildung von Indıfferenz hat-
ten auch insbesondere nıcht-konfessionelle Gruppen W1e Täufer, Spirıtuali-
sten oder einzelne, charismatische Persönlichkeiten. Taufgesinnte konnten
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